


Hand in Hand in Europa –
generationsübergreifend, nachhaltig, vorurteilsfrei



Eine Art tiergestützte Therapie 

der 62jährigen Frau mit 

Tetraplegie: Ihr Hund Bobo 

bringt in den grauen, oft 

langen Alltag etwas 

Abwechslung und Freude.

Zum Glück gibt es auch die 

Diakonie vor Ort in Tiflis. Drei 

Mal in der Woche besucht 

eine Kollegin aus dem Team 

der Diakonie sie.

Auch wenn die Nachbarn der 

62-jährigen ihr Bestes geben. 

Ohne die Diakonie wäre die 

Situation völlig aussichtslos.



In Griechenland ist Integration 

für Geflüchtete kaum möglich. 

NAOMI setzt hier Zeichen der 

Hilfe. 

Besonders alleinerziehende 

Frauen und vulnerable 

Personen finden tatkräftige 

Unterstützung, eine fachliche 

Begleitung und einen 

freundlichen Willkommensort. 

In letzter Zeit gehören auch 

Abgeschobene aus 

Deutschland zur Zielgruppe, 

die ohne jegliche staatliche 

Hilfe nun ihren Weg finden 

müssen.



Viele Familien in Osteuropa leben auseinander-

gerissen. Die mittlere Generation arbeitet im 

Ausland – er vielleicht als Busfahrer in Italien, 

sie in der Pflege in Deutschland. 

Zurück bleiben Kinder, verteilt auf Verwandte. 

Und pflegebedürftige Eltern, die irgendwie allein 

zurechtkommen müssen.



Wärme bedeutet mehr als nur Heizung –

sie steht für Geborgenheit, Nähe und 

Mitmenschlichkeit. 

Im Altenwohn- und Pflegeheim Schweischer

der Evangelischen Kirche A.B. in Rumänien (EKR) 

wird diese Wärme täglich gelebt – Hand in Hand, 

über Generationen sowie ethnische und 

konfessionelle Grenzen hinweg.

Im Bild ist die Siebenbürger Sächsin Ecaterina Wagner, 

84 Jahre alt, eine der 25 Bewohnerinnen und Bewohner

des Altenheims. Sie gehört zu jenen Seniorinnen, 

die aufgrund ihres Alters, ihres Gesundheitszustands 

und ihrer familiären Situation hier ein geschütztes 

Lebensumfeld und Sicherheit suchen.







Die Evangelische Diakonie in Slowenien ist

vor allem im Nordosten Sloweniens tätig, 

wo die materielle Not besonders groß ist. 

In dieser Region leben viele ältere Menschen, 

die allein sind und keine Angehörigen haben, 

die sich um sie kümmern und ihnen die 

notwendige Hilfe leisten könnten. 

Der Grund für diese Situation ist die 

Abwanderung junger Menschen in städtische 

Gebiete, um dort zu studieren oder zu arbeiten.




